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Diozese Wiirzburg



   
Lesepredigt

33. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr A (19. November 2017)

L1: Spr 31,10-13.19-20.30-31

  L2: 1 Thess 5,1-6
     
    Ev: Mt 25,14-30

Es ist schon ein paar Wochen her, da hat Deutschland gewählt. Der Wahlkampf war auch geprägt von Ängsten mancher Bürgerinnen und Bürger unseres Landes: Ängste vor Überfremdung, vor Islamisierung, Ängste davor abgehängt zu werden, um nur einige zu nennen.

Nicht wenige gingen auch in Opposition zur Asylpolitik von Bundeskanzlerin Angela Merkel, die 2015 das Motto ausgegeben hatte: „Wir schaffen das!“, als sie die Grenzen für die Flüchtlinge, die an der ungarischen Grenze festsaßen, öffnen ließ.

Ein Thema war nahezu ausgeklammert im Wahlkampf: Anstrengungen zu unternehmen gegen den Klimawandel, von dem die allermeisten Wissenschaftler und schließlich Papst Franziskus sagen: der Klimawandel stellt die größte Herausforderung der Menschheit dar!

Man konnte so den Eindruck gewinnen: viele Politiker und ein großer Teil der Öffentlichkeit verschließen die Augen vor wichtigen Fragen und Problemen unserer Zeit.

Ganz anders die Aussage des heutigen Evangeliums. Da lobt Jesus die Diener, die mit den Talenten, die ihr Herr ihnen anvertraut hatte, gewirtschaftet haben und neue Talente dazu gewannen: der eine fünf, der andere zwei.

Am Ende kommt der dritte Diener mit dem einen Talent, das er aus Angst vor seinem Herrn vergraben hatte. Die Schärfe, mit der der Herr diesen Diener verurteilt, ist nicht zu übertreffen: „Werft den nichtsnutzigen Diener hinaus in die äußerste Finsternis! Dort wird er heulen und mit den Zähnen knirschen.“

Mit diesem scharfen Urteil will Jesus in seinem Gleichnis etwas ganz deutlich machen. Es geht um die Haltung, die wir als Kinder Gottes annehmen:

Ist es eine Haltung, die gelenkt ist von Angst oder eine Haltung, die sich aus Vertrauen speist: Vertrauen in die Fähigkeiten, die uns geschenkt sind, Vertrauen in die Güter, die Gott uns anvertraut hat?

An dieser Frage entscheidet sich Heil oder Unheil für Jesus!

An dieser Frage entscheidet sich auch für uns, ob wir Zukunft gewinnen oder verlieren!

Eine Haltung, die von Angst gelenkt ist, mit der ist keine Zukunft zu gewinnen. Eine solche Haltung produziert Enge, koppelt sich ab von anderen Menschen und von Entwicklungen.

Es ist die Haltung, den Kopf in den Sand zu stecken, so wie der dritte Knecht sein Talent in der Erde  vergräbt.

Dies kann nicht die Haltung der Jünger Jesu sein!

Jesus ist immer aufgetreten und hat seine Fähigkeiten, seine Kraft und die seines Vaters eingesetzt, um Menschen zu befreien, zu heilen, sie zu versöhnen, um ihnen so Zukunft zu schenken.

Warum ist es so schwer, darauf zu schauen, welche Möglichkeiten uns geschenkt sind, um Missständen zu begegnen, um denen einen Platz zu bereiten, die sonst keinen haben auf unserer Erde?

Warum scheint es vielen eine zu große Herausforderung oder einfach zu teuer, Maßnahmen zur Begrenzung des Klimawandels durchzuführen, ohne die schon heute viele Menschen unter Dürren oder Überschwemmungen zu leiden haben und die unsere Kinder bedrohen.

Das Himmelreich, das Jesus verkündet und in seinem Handeln herbeiführt, braucht Menschen, die aus Vertrauen heraus leben, die in diesem Vertrauen sich ins Spiel  einbringen und ihre Fähigkeiten einsetzen, damit Gutes wachsen und sich vermehren kann.

Vielleicht ist es das, was die Welt am meisten von uns als Glaubenden braucht: dieses Vertrauen, dass Gott über alles Leid und alles Schwere und Belastende, unser Leben und die Welt zum Guten führt. Und dass deshalb jeder noch so kleine Schritt für eine gute Zukunft nicht vergebens ist.

Noch immer gilt und gerade heute die berühmte Aussage der Würzburger Synode  in ihrem Beschluss „Unsere Hoffnung“:

„Die Welt“ braucht nicht die Verdopplung ihrer Hoffnungslosigkeit durch Religion;                   sie braucht und sucht (wenn überhaupt) das Gegengewicht, die Sprengkraft gelebter Hoffnung. Und was wir ihr schulden, ist dies: das Defizit an anschaulich gelebter Hoffnung auszugleichen.“

Lassen wir uns vom Handeln der zwei ersten Diener anstecken.
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